
der Befragten eın unverheirateter Priester „persönlıch 1e- Kirche erscheint 1ın den Augen der Befragten immer noch
ber“ als ein verheirateter (37,8 0/9) Auch 1er lıegen hohe als die, welche der Freiheit un: Unabhängigkeit der läu-
Difierenzen 7zwiıschen den regelmäßigen Kırchgängern bigen miıt Skepsıs, wenn icht miıt Miıfßtrauen gegenüber-
(21,4 0/9 für den verheıiırateten 37,6 0/9 für den — steht. Die Bereiche Sexualıität, Fhe un: Famiıulie bilden
verheirateten) un denjenıgen, die überhaupt nıcht ZUr nach wie VOT eın bevorzugtes Konfliktfeld, auch be1 der

Jugend. Freilich 1St der Auswertung nıcht entnehmen,Kırche gehen (54,3 0/9 für den verheirateten un: 3,5 0/9 für
den unverheirateten). w1e stark sıch gerade die Jugend über die offizielle kirch-
Dafß dıe Ehelosigkeıit des Priesters eın „Zeıchen“ dafür ıche Lehre in diesem Bereich hinwegsetzt un ıhrem eige-
seın soll, da{ß dieser „1N besonderer Weıse tür Gott lebt“, NEeEN Gewıiıssen folgt Bedauerlich 1St, dafß gerade 1n diesen
bejahen 31,7 0/9 51% 0 der Beifragten. Mıt abneh- Fragen w1e überhaupt ımmer VO  3 „der Kırche
mender Häufigkeit des Kırchenbesuchs fällt bei positıven gesprochen wird, obwohl bekannt Ist, da{ selbst die
Antworten bzw. stei1gt be1 negatıven AÄAntworten der Pro- „kırchlichen“ Auffassungen 1er Jängst nıcht mehr einheit-

lıch sınd, da{fß Papsttum un Kirche nıcht eintach ıden-Die pastorale Motivıerung der Ehelosigkeit 1m
Sınne einer möglichen größeren Unabhängigkeit 1im tisch sind.
Dienst der Kiırche un: den Menschen überzeugt Die vorliegende Teilauswertung bıetet 1im allgemeınen
dagegen mehr: 45,2 0/9 der Befragten 36 0/9 gaben keine Überraschungen, auch W CN in gewilsser Weıse Cer-

ıhr den Vorzug. STAaUNT, dafß das Verhältnis Aln Kırche insgesamt noch
Überblickt INa  - die vorläufigen Teilergebnisse, lassen recht stabiıl erscheint. Daß diese Stabilität Sanz unproble-
sıch mıt dem Vorbehalt einer spateren Differenzierung matisch 1St, 1St weniger sıcher; VOTLT allem auch deshalb,

weıl INa  = den Eindruck gewinnt, der relatıv hohe radoder Berichtigung 1m Detaıil ein1ge Indikatoren AaUS-

machen. In den sozlalbezogenen Wertvorstellungen lıegen nachgewlesener Kıirchenbindung se1l stärker durch —-

wenıger Konfliktmöglichkeiten zwischen der Kirche un: ziale un! lebenshilfliche Elemente als durch Glaubens-
den Katholiken als in den individualbezogenen. Dıie faktoren 1m Sınne bedingt.

Zum Stand der Synodenarbeit ın der Bundesrepublik
In den Meinungsäußerungen der etzten Zeıt, VOT allem katholiken den Synodalen eindeutig in der Vorder-
ın den Medien 1St ıne zunehmende, sıch verstärkende Krı- hand sejen“ (KNA, 24 71)
tik der Arbeit der Sachkommissionen der Synode fest- Irotz vieler einzelner Punkte der Kritik, dıe zudem welt-
zustellen, Ja INa  ; kommt oft dem voreıliıgen verstireut sınd, kristallisiıert sich 1mM Gesamtklıma
Schluß, da{fß der Synode gerade 1ın den ersten Zügen w1e ıne skeptische Haltung der anzen Arbeit heraus,
lıegend eın baldıges Ende ıhrer großen Zielsetzungen die sıch dann 1n den publizistischen Medien entsprechend
drohe nıederschlägt. bleibt NUur bei der allgemeınen Krı-

tiık Nur selten kommt einem Vorschlag, w1ıe er VO  >Vor allem konzentrieren sıch die Angrifte ıne feh-
lende Offtentlichkeit, wenngleıch 1er einzuwenden ist, w a4s einem Frankfurter Pfarrgemeinderat 1n einem Schreiben

Wagner in den Amtlichen Miıtteilungen der SYN- das Sekretarıat der Synode gemacht wurde: SN  A  Ur dıe
ODE* schreıibt: el solchen un: Ühnlichen Forderungen Katholiken der BRD sollte eine allgemeın verständliche
nach Oftentlichkeit tällt der unkritische, unreflektierte Zusammenfassung iın orm einer Broschüre herausgegeben
Gebrauch des Begriftes ebenso auf, w1e dessen einseltige werden, die diıe bisher geleistete Arbeit und dıe Themen
Festlegung“. („Synode und Offentlichkeit“, SYXYNODE-. un: Ziele der weıteren agungen der Synode aufzeigt

Es mu{fß 1ın dieser Broschüre knapp un: klar dargelegt6, 19716 scheint der Begriff w1e wne Art „Zauber-
tormel“ gebraucht werden. se1n: a) Auf welche Themen konzentriert sıch die Synode
Andere Punkte der Kritik konzentrieren sıch mehr auf ınnerhalb der angegebenen Themenkreise? Was sınd bis

jetzt für Anregungen da?“ Davon abgesehen, da{ß 1ereinzelne Fragen Ww1€e eLtWAa, da{ß die Synode diıe Fragen der
Kritik sıch in konkreter Anfrage ze1gt, W as durchaus pos1-Ostkıirche „MNUur Rande“ behandle (KNA, 7/1)

oder auf die Auswahl der Berater, durch die sıch die 1V werten 1St, 1St doch ernsthaft fragen, ob ım Ayu-
genblick dieses Vorhaben verwirklichen 1St Daziologische Zusammensetzung der Synode 2um veran-
grundsätzlich un: auf längere eıt VO  3 Vorteıl se1n kann,ert habe „Im Verhältnis Priester/Laien bleibt das leichte

Übergewicht der Priester (unter den Synodalen beträgt Ja geradezu ıne zwingende Notwendigkeıt werden kann,
das Verhältnis 159 155 un den Beratern 20 35) Das 1St nıcht abzustreıten.
Verhältnıis Männer/Frauen verschob sich noch —

ungunsten der Frauen (unter den Synodalen beträgt das VWe ıst dıe Arbeit hisher gelaufen®?
Verhältnis 260 54, den Beratern 66:8) inunddreıi-

Wıe 1St die Arbeıt aber NUu  a wirklich angelaufen? Welcheig der 74 berufenen Berater sınd Protfessoren oder Do-
zenten (unter den 314 Synodalen siınd 26 Professoren)“ Tendenzen zeichnen sıch 1b? Wıe 1St die gegenwärtige (1ım-
(KNA, I Nr. ıne andere Kritik kommt MT noch Anfangs-)Phase im Gesamten einer möglichen
VO  ; den Synodalen selbst. Sıe bezieht sıch auf die „häufige Entwicklung sehen?
Abwesenheıit der Diözesanbischöfe be] den Sıtzungen der Vesrsucht INa  - sıch über den Stand der Dınge einen ber-
Sachkommissionen“. „Eıinıge VO  ; ıhnen hätten überhaupt blick verschaften, mu{fß INa  - zumındest folgendes all-
noch keiner Sıtzung ıhrer Kommissıon teilgenommen, gemeın feststellen: ıne sachliche Tendenz größeren Aus-
andere 1Ur gelegentliıch oder sehr kurz.“ Ahnliche Kritik maßes 1St 1mM Augenblick noch nıcht feststellbar. war
gilt einıgen prominenten Laiensynodalen. „Aus der Sach- haben die meısten Sachkommissionen in den ersten Sıt-
arbeit der Kommıissionen wırd berichtet, da{fß die Beruts- zungsrunden versucht, iıhre Prioritäten festzulegen, doch
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erscheinen 1n vielen Punkten diese Prioritäten wıeder frag- un Frieden“ die Zusammenstellung aktueller un
lıch, un: ware durchaus nıcht verwunderlich, wenn kontroverser Fragen ın. dıesem Bereich gemacht, von
nach der Sommerpause eın Verschiebungsprozeß der daher dann schließlich auf die grundsätzlichen und
Schwergewichte einsetzen würde. Dıies hängt 19808 U, grunde liegenden Probleme kommen. Die Arbeits-
auch davon ab, ob INan ın den Sachkommissionen erkennt, ZIuDpDpe sammelt konkrete Beispiele ZUuUr rage des „Lei-
da INa  - sıch in dem einen oder anderen Punkt 1e] stungsprinz1ıps“ iın unserer Gesellschaft, annn dıie Mög-
oder Sal wen1g vOorgenNoMMeE hat. Ersteres dürfte 1n lıchkeiten erkunden, W a4as die Synode in diesem Bereıch
der Mehrzahl zutreften. Der Selektionsprozefß 1St auf alle pastoralpraktischen Maßnahmen vorschlagen könnte.Fälle noch nıcht Ende 1€ derzeitigen Beratungs- In gleicher Weiıse geht die Arbeitsgruppe „Kırche
trends sınd noch unscharf, daß ıne Zusammenstel- Staat Politik“ VOI, die eLtw2 den Komplex der Kır-
lung schon mıiıt ihrer Drucklegung überholt seın annn  D chensteuerfrage oder der Auseinandersetzung die
(„Der Sonntag“, Limburg, 29 7/1) Schule untersuchen ll

Problematisch bleibt dann ımmer noch die ArbeitsgruppeNur 1n einıgen wenıgen Sachkommissionen haben siıch
einıge Fixpunkte herausgebildet, WwWI1e eLiw2 in der Sach- Stofßen näamlıch die Arbeitsgruppen Z und aut grund-
kommission VII „Charısmen Diıenste Ämter“ eın sätzliche philosophische, theologische oder sozial-ethische
Entwurt über „Schwerpunkte des priesterlichen Dienstes“, Probleme, müßte VO'  3 dieser Arbeitsgruppe ine klare
Dieser Entwurf 1St beachtenswert. Er weılst darauf hın, biblisch-theologische Begründung gegeben werden kön-
daß der priesterliche Dıienst Als Dienst der Einheit NECN, den spezifischen Auftrag der Kıirche 1m gesell-
nıcht 1Ur 1mM „horizontalen“ Sınne verstehen sel, un: schaftlichen Bereich darzustellen. Dıies stöfßt sıch wıederum
versucht verschiedene NEUE Ansätze ZU Verständnis des der Tatsache, da{fß 1mM Katholizısmus, zwiıschen den F
Priestertums integrieren. Ebenfalls untersucht die perten, diesen Fragen keine einheitliche Meınung mehr
Zuordnung des priesterlichen Diıenstes anderen Dien- vorhanden 1sSt Damıt 1St die Gefahr nıcht unterschät-
sten. ften bleibt darın nach wıe VOL die rage der Kon- ZCN, daß durch dieses induktive Vorgehen und der letzt-
kretisierung. Dafür scheint, nach dem Stand der Diskus- ıch nıcht erbringenden einheitlichen Begründung ıne
s1ıo0nen dieser Sachkommission schließen, auch die eıt praktische Durchführbarkeit der angesprochenen Einzel-
noch nıcht reıit se1n. Ahnliches gilt tür den Zzweıten Ent- probleme nıcht mehr möglıch 1St. Sucht INa  - jedoch VO  }

einer kaum herstellbaren allgemeinen Grundaussage, diewurf einer Denkschrift Fragen der übernationalen
kirchlichen Kooperatıon, dıe ıne Arbeitsgruppe der Sach- sehr wıssenschaftlichen Charakter tragen müßte, USZU-

kommission „Gesamtkirchliche un: ökumenische KOo- gehen und die Einzelprobleme deduktiv lösen, 1St
operatıon“ entworfen hat. Auch 1er esteht das CN- dıe Gefahr der Ergebnislosigkeit mindestens ebenso zrodß

w1e bei der iınduktiven Methode. Hıer stellt sıch ıneblickliche Spannungsfeld zwiıschen den als wichtig erachte-
ten Erftfordernissen un: den realen Möglıichkeiten der Ver- grundsätzlıche rage „Was dıie Synode gerade
wirklichung. VO  e dieser Kommlissıion? Was kannn die Synode überhaupt

dieser Thematik der Sachkommission un:Wıe schwier1g AA die Gesprächslage noch ISt, zeıgt ıne
Meldung des „Kritisch-Okumenischen Informations- tun?“ Solange dıes nıcht geklärt 1St, können alle Finzel-
dienstes“ der KN  h> (vom 7 1ın der über die Ant- entwürtfe keın eftektives Profil bekommen.
WOTLT des Paderborner Weihbischofs Nordhues auf die Vor sehr schwierigen Aufgaben steht sıcher auch dıe Sach-
Kritik VO  - „Syn-Optik“, dem bisher 1n einer Nummer kommission VI „Erziehung Bildung Information“.
erschienenen Informationsdienst der Arbeitsgemeinschaft Dıie bisherigen Entwürte VOT allem aus der Medien-
Synode, berichtet wiırd. Es geht das „häufige Schwan- gruppe dieser Kommuissıon schlagen Sanz konkret

Punkte VOT, Ww1€e eLIw2 die Zusammentassung der kırch-ken“ ın der Diskussion der Sachkommission 111 „Christ-
iıche Diakonie“ zwischen den Begriffen „Caritas“ un: lichen publizistischen Hauptstellen un: der medienkriti-
„Diakonie“. Nordhues schreıibt, nachdem sıch MI1t der schen Dienste sOWwl1e die Stärkung des kirchlichen Intorma-

tionswesens durch die Einrichtung einer Datenbank. Hın-Kritik auseinandergesetzt hat: „Von der Oommıssıon
werde das Ziel angestrebt, die praktische Carıtas bzw. sichtlich der Vorschulerziehung laufen die bisherigen Emp-
die praktische Diakonie der gesamtkırchlichen Arbeit fehlungen auf Errichtung kırchlicher Stätten für soz1al
integrieren mi1t der Absıcht, Verkündigung un: Liturgıie chwächere Schichten hinaus. Die Kommuıissıon 1St z. B

auch der Ansıicht, dafß die Schule 1n freier Trägerschaft iındem ‚abstrakten‘ Bereıich entreißen und dıe praktischen
Dienste in Verbindung mıiıt Verkündigung und Liturgie ıhrem speziıfısch kırchlich-relig1ösen Auftrag un: als KOr-

sehen. Sollte dıes gelingen, dann ergäben sıch Forderun- rektiv staatlıcher Unternehmungen gefördert werden
SCNH, die verhinderten, ‚daß die einen VO  $ der Kirche und solle

Beıi den fünf restlıchen Sachkommuissionen sınd die Ver-ihren Dıensten red<_en un! die anderen in den Diensten
handeln‘. cl hältnisse ÜAhnlıch. Wobei vielleicht noch einmal (wıe schon
Für die Sachkommuission „Gesellschaftliche Aufgaben 1ın Herder-Korrespondenz, ds Jhg., 401) der Wichtig-

elıt halber auf das vorläufige Arbeitsprogramm der aAausder Kirche“ bleibt die schon einmal geiußerte Kriıtik
(Herder-Korrespondenz, ds Jhg., 402) aufrechterhal- den Kommıissıionen un VI gebildeten Gemischten Kom-

mi1issıonen „Religionsunterricht“ un: seine Schwerpunkteten, dıe auf die rage abzielte, ob sıch dıese Kommıiss10- hingewiesen werden sollte. Dıiıe dort wiedergegebene Plan-
Nnen nıcht doch 1n der Fülle der Themenstellung „schon
1im Ansatz übernommen habe“. Die Arbeit hat noch nıcht skizze STAamMmMtt AUuUs der Studiengruppe der Sachkommiuis-

S10Nihre Grundlıinie gefunden. Hıer lıegt die Problematik be-
sonders schwier1g, weıl in  } sıch offensichtlich noch nıcht
SAdnz darüber 1mM klaren 1St, welchen methodischen Weg Schwierige ruppenprozesse
man einschlagen will; der allerdings mit den iınhaltlichen Vergegenwärtigt INa  I sıch die hier 1n Ansätzen angedeu-
Aspekten als ONn: verbunden 1St. tetfe Lage, annn in  } folgenden Feststellungen oder
Inzwischen hat sıch dıe Arbeitsgruppe „Entwicklung Ergebnissen kommen:
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weıs auf die Sachkommission L11 gezeigt hat. Die Her-Dıie Konstituierende Vollversammlung VO bis Ja-
UuUar 1971 ın Würzburg 1St miıt ıhrem teilweise verständ- kunft der Synodalen Aus den verschiedensten Bereichen 1st
lıchen Drängen nach einem möglıchst schnellen Termiıin der Grund dafür Gerade 1er scheint 1aber eine der wich-

tıgsten theologischen Stellen der Arbeit se1n. In der(Frühjahr der nächsten Vollversammlung siıcher
optimistisch SCWESCH. „Tatsache 1St, daß die Arbeıit Verstehbarkeit der Übereinkunft der vielen „Sprachwel-
den zehn VO  e der Synode selbst gewählten Themenkreıi- ten“, Zus denen die Synodalen kommen, lıegt Z größ-
sen 1ın den Sachkommuissionen NUr mühsam vorankommt“ ten Teıil der Keım tür eın Gelingen oder Scheitern der

Forster in einer Sendung des Bayerischen Rundfunks, Synode. Jede Rezeption muß ausbleiben, wenn iINnan sıch
„Bilanz der bisherigen Synodenarbeıt“ VO 16 August nıcht verständıgen annn Dıie Synode verpuflte vlie-

ler schöner aber unverständlicher Einzelworte 1NSsOftensichtlich hat INa  - die notwendigen Gruppen-
Leere.in den Kommissıonen nıcht genügend oder rich-

t1g eingeschätzt. Sachkundige Beobachter rechnen damıt, Es besteht die Hoffnung, da{fß die Sommerpause eiıne „In-
daß die Vollversammlung wahrscheinlich erst tür Herbst

Kräfte WAal.
kubationszeit“ der schöpferischen Idegn un: konzeptiven

nächsten Jahres einberuten werden kann.
Die Gruppenprozesse siınd notwendig schwier1g, weıl Entscheidende Bedeutung kommt dabei noch zusätzlich

der Tatsache dafß NUu  ; die Berater ıhre Arbeit voll auf-man darauf echt drängt, daß „Papıere“ ıcht
nehmen können. Dann werden auch noch Lücken 1n denNUur VO  j den Experten kommen sollten, sondern auch Aaus

den Reihen der 1n gewıssen Einzelfragen nıcht sach- Beraterberufungen festzustellen se1ın. Dıie Entscheidung
des Präsıdiums, das zustehende Kontingent der Berater 1nverständigen Synodalen, Aus$s dem „ganzecn olk Gottes“

also. der ersten Phase noch nıcht voll auszuschöpfen, die
Dabei 1St auch eın gewlsser Lobbyismus nıcht über- mancherorts autf Kritik gestoßen Ist, scheint, NTEe: den

Gesichtspunkten einer weıteren möglıchen Prioritäten-sehen. Es wiırd VO  3 einzelnen Mitgliedern ımmer wıeder
der Versuch gemacht, „ihre“ (Lieblings-)Entwürfe „durch- verschiebung, nıcht die schlechteste der bisherigen Ent-

zubringen“, ohne zuallererst darauf schauen, w1e scheidungen SCWESCH sein.
mıiıt der Verträglichkeit ZuUur Gesamtkonzeption steht. Die
Schwierigkeıit un: Umständlichkeit des Gruppenprozesses
hat jedoch auch eine posıtıve Seıite Es kommt dadurch Was ıst erwarten®
eher ZUuUr Verständigung, die Polarısierung wiıird unwahr-
scheinlicher durch die 1mM Proze{ß erfolgende Reduktion Eın Ausblick, der AUS diesen Feststellungen hervorgeht,
der ırrealen Erwartungen. mußte folgende Punkte 1Ns Gesichtsfeld bringen:

Man verlangt ın allen Kommissıonen umftfassende Ana- Was bıs jetzt als ein unbestreitbares Positivum test-
lysen. Dıieses Verlangen bringt notwendigerweıse den Ge- gehalten werden verdient, iISt das entstehende und siıch
duldfaktor 1Ns Spiel Rasche Ergebnisse ohne den - Jangsam vollziehende Gespräch sehr verschiedener Posıitio-
erläßlichen un! klar abgesicherten Informationshinter- nen un Meınungen miteinander. anch einer Nag diese
un: -untergrund waren ohne Effizienz. Feststellung als banal empfinden; S1e erscheıint dem gründ-
Auf der anderen Seıte 1St durchaus auch 1n einıgen Kom- lıchen Beobachter der kirchlichen Szenerıie eın entscheiden-

der Fortschritt se1in.mıssıonen die Geftfahr umfangreıchen Analysen gegeben,
durch die wıederum jede Wirksamkeit aufgehoben würde. In manchen Punkten wırd sicher zu einer wirklich
Dies hat dann ‚U d.. auch für dıe Synodalen 1ne nıcht gemeinsamen Plattform der verschiedensten Meınungen
mehr bewältigende Papierflut ZUr Folge Als nahezu ohne bloßen Kompromißcharakter kommen können. So
abschreckendes Beispiel Aaus der Jüngsten Gegenwart se1 scheinen Z7. B 1n der Sachkommission VII verschiedene,
1er die Tatsache erwähnt, daß für ıne Sıtzung jedes der heute ın der Diskussion estehende Aspekte des priester-
Mitglieder einer Sachkommission über kg Papıer VO lıchen Dienstes siıch gegenselt1ig anzuregecn un: befruch-
Sekretär zugeschickt bekommen mußte. ten, ohne das jeweıls Eıgene des einzelnen Vorschlags auf-

Viele Ommıssıonen stehen des Versuchs 1N1- geben mussen. Auch 1ın der Sachkommission WL}
scheint die Gemeinsamkeıt Aaus verschiedenen Konzepti0-er Ansätze ımmer noch VOTL der rage nach dem rich-

tigen Eınstieg. Wıe schwier1g diese rage iSt;, zeıgt eLtw2 NCI, der Mıtverantwortung der Räte erkommend, er-

reichbar. Dazu bedart 1n allen Fällen aber sıcher nochder Hınweıs, da{ß der richtige Eıinstieg nıe ohne halbwegs
SCHAUC Zielprojektion finden 1St. Wıe aber die Ziel- des beharrlichen Gesprächs.
projektion ohne den nıcht richtigen Eıinstieg finden? Die Die Sachkommuissionen MIt pastoralkirchlichen rage-
Zirkelstruktur dieser Arbeit ertfordert eın großes ıfe- stellungen werden vermutlich eichter Ergebnissen kom-
renzıierungsvermögen. Sonst wachsen die Rınge der Er- inen als diejenıgen, die sıch den gesellschaftlichen Fragen
kenntnis nıcht, sondern die Kommuissıionen geraten 1- zuzuwenden haben So wichtig dıe gesellschaftlıchen Fra-
INer mehr un unmerklich 1in eın leeres Umkreisen. CIl sınd, nahe dies ware kritisch manchen er-

Eın großes Problem scheint das Spannungsverhältnıs kennbaren Tendenzen Z lıegt dıe Gefahr des
7zwiıischen der jeweiligen Aufteilung 1n Arbeitsgruppen un: eın Deklamatorischen.
der Kohärenz ZUr jeweiligen Gesamtkonzeption se1n. ıne echte Problematik wiırd ın dem auf mehreren
Die Synchronisierung dieser beiden Erftfordernisse erfor- Bahnen sichtbar werdenden „Wettlauf“ 7zwischen den rO-
derte eınen eigenen Arbeitsgang. Es ann aber ıcht NUurLr mischen un: innerdeutschen Entwicklungen liegen. Dıie

die bloße glänzende Konzeption für sıch gehen, gC- 7zusammenhaltende Vermittlungsfunktion, erkommend
nausowen1g wIıe ıne MUNTE: detaillierte Aufzählung be- VO beständigen Blick auf die Gesamtkirche, der durch-
eindruckender, aber fast zusammenhangsloser Einzelpro- Aaus kritisch se1n kann, bleibt ıne ständıge Aufgabe, fast
bleme ıne „durchlaufende Perspektive“

Vieltach hängt 9983  3 noch 1in der ganz konkreten Aut- In diesem Zusammenhang wırd ebenfalls problema-
gabe der sprachlichen Übereinkunft w1e etwa der Hın- tisch se1n, wenn sıch der Trend Stellungnahmen | ver-
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schiedener Sachkommissionen oder Sar der Synode ak- Geschwindigkeifsenthusiasten werden enttäuscht WeI-
tuellen weltkirchlichen Problemen verstärken sollte. Es den empfiehlt sıch, Statut und Geschäftsordnung DCc-
kann 1n Zukunft nıcht Aufgabe der Synode und ıhrer Na  Va nzusehen. Be1 nüchterner Überlegung (mındestens
Sachkommissionen se1ın, NUur re-agıeren, sondern ein- Z W el Lesungen Pro Vorlage, und zweıte Lesung nıcht
deutig agıeren. Dıie Synode sollte VOr allem eın Ak- innerhalb einer einzıgen Sıtzungsperi0de!) kommt INa  3
t10NS- und kein Reaktionszentrum sein dem Schlufßß, dafß nıcht VOTL Frühjahr 1973 eın oku-

Eın gefährdender Faktor wırd immer deutlicher sıcht- ment der Synode verabschiedet wiıird.
bar, der VO  —_ außen auf die Synode einwirken könnte: Dem scheidenden Sekretär der Synode, Prälat Forster, 1St
Die einzeldiözesane Ungeduld, die autf eigenem Raum sıcher nıcht widersprechen, WeNnN feststellt: 99  1€ für
SOZUSASECN die Synode „vorüberrunden“ 11l Dıies bezieht die gemeinsame Synode der Bıstümer 1n der Bundesrepu-
sıch konkret aut diıe Getahr des Partikularismus, der durch blik Deutschland gewählte Anlage und Struktur MU: mıiıt
selbständige „Neuordnungen“ der Rätestrukturen und dem Preıs eınes mühsamen Arbeitsganges ezahlrt werden.
diözesanen Kurien entstehen könnte. Hıer kann EernNeut Eıne Grundabsıcht der Synode geht dahin, s1e wirklich

die Bıtte der Sachkommission „Ordnung Pastora- einem Ereignis 1im Gottesvolk der Bıstümer ın der
ler Strukturen“ erinnert werden, „Jede diözesane Neu- Bundesrepublik Deutschland machen un: ıhr dıe Mög-
regelung VO  3 pastoralen Strukturen solle als vorläufig iıchkeit geben, dort, VO  3 der Sache her erftorder-
behandelt und tür die VO  } der Synode erstellende lıch und Fatsam ist; auch verbindliche Rıchtlinijen und An-
Rahmenordnung offengelassen werden“ ordnungen erlassen.“

Kurzinformationen

Eın voller Konsensus ber die Eucharistie gelang Anfang schaft, der „Konsolidierung der Verhältnisse“ miıtzuarbeiten.
September 71 der Anglıkanisch-römisch-katholischen Kommıis- Da{(i die Bischöte dieser Neugründung nıcht zugestimmt aben,
S10N, die bald nach dem Besuch des Erzbischofs VO. Canter- 1St gut WwW1e sıcher, da s1e 1n der kurzen Notız ın der
bury, Ramsey, bei Papst Paul VI gebildet worden 1St. Prager Zeıtung überhaupt nıcht erwähnt werden. Die Be-
Ihr gehören Je neun Delegierte A davon viıer anglikanısche WECSUNg hat S1| nach eigenen Aussagen reı Aufgaben gestellt:
Bischöfe, ‚b IA auch der Anglokatholik Moorman VO  3 Ripon, den katholischen Klerus einem stärkeren staatsbürger-
UOpponent die Unıon mı1t den Methodisten., Er bezeich- liıchen Engagement anımıeren, die Arbeit für den Frie-
nete das Agreement als den „bedeutendsten Lehrkonsens seIt den intensiıviıeren un die berutfsständischen und soz1ıalen
der Reformation“. Das VO „Church Tımes“ (10 760 vVe[r- Interessen des Klerus Öördern. Dıie Neugründung kam -
öftentlichte Kommunique gab dieses Ereign1s bekannt, VeLr- letzt überraschend, doch war die Propagandaarbeıit dafür 1mM
öftentlichte ber noch nıcht den Text, der zunächst den beider- tiıllen weiıtergeführt worden. Wıe bereits Klerusver-
seıtigen kıirchlichen Autoritäten AA Prüfung vorgelegt wird sammlungen 1m Herbst 1970 und 1mM Frühjahr IS die die
Es heißt aber, damıt se1 der Weg einer „organischen Union“ Neugründung vorbereiten sollten, gezeigt haben, hat die
geebnet, und die Kommuissıon könne Nnu darangehen, eıiınen Bewegung beı den Priestern keinen Rückhalt Hınter ıhr steht
ahnlichen Konsensus über das kirchliche Amt bzw. das Priıe- ıne verschwindend leine, ber sehr agıle Gruppe VO katho-
Stertum bıs ZU Herbst 1972 erarbeıten. Der Wert dieser lischen Geistlichen, welche das Interesse des Leıiters des Prager
theologischen Dokumente wırd jedo| nıcht überschätzt. Denn Kirchenamtes, Hruza, einer Wiederbelebung utizen
CS heißt 1ın dem Kommunique, der Prozeiß des usammen- wußte. Von dort kam auch die nıcht kleinliche finanzıelle
wachsens musse der Basıs 1n den Gemeinden beginnen. Man Unterstützung. Dıie nötıge „Amitshilte“ leisteten dann diıe
musse sıch mehr yemeınsame Gottesdienste emühen un!: Kırchensekretäre 1 den Bezirken und reisen 1 privaten Ge-

traditionelle Vorurteile ankämpfen. Wıe sich dieses sprächen mit den einzelnen Priestern. Wenn auch konkrete
Agreement Z Unionsplan MmMIit den Methodisten verhält Ziele bisher nıcht ekannt geworden sınd, signalısıert die
(vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 416 arüber wiıird Versicherung der Bewegung, bei ihrer Arbeit dıe Beschlüsse
kein Wort DESAZT, obwohl gerade die Eucharistie als Opfer des Parteitages der KPC achten, doch die Getfahr, dafß
eiınen 1ssens en Methodisten bıldet er das Ergebnis die Bewegung Zzu Werkzeug für die Dırıgierung des Klerus
der zweıten Konfterenz der „Internationalen Anglikanisch- wird
römisch-katholischen Kommissıon“ vgl HK 24, 543)

Dıe Gründung einer Stiftung „Pro Africa“ kündigte Kardıinal
Die Gründungsversammlung der Friedenspriesterbewe- Villot 1n einem Brief alle Bischöfe VO Atfrıka und Mada-
sSung in der CSSR, che bereits mehrmals verschoben worden vyaskar Über diesen Vorgang lıegt bisher lediglich ıne VO

War vgl Z 114/15; 186/87), tand 1U überraschend, ber der afrıkaniıschen Nachrichtenagentur DIA 23 August
1mM VWesten kaum ZUr Kenntnıiıs S  > 31 August 1971 1971 verbreıtete, Aaus Kom stammende Übersetzung des Brietes
ın Prag und 1n Preßburg ugleich (vgl „Katolicke VOT Selbst dıe Organısatıonen, deren Hilfsbereitschaft tür
Novıny“, 71) Sıie hat den Namen „Pacem 1in terrıs“ die Stiftung 1n dem Briet appelliert wırd DA Miısereor), e1i-

SC}  n Dıie führenden Männer wurden noch nıcht fuhren ECLSE durch DIA VO der Ankündigung. Mırt eınem
SCENANNT. Sıcher 1St jedoch, dafß der ehemalige Vorsitzende und kurzen Hınweıs auf die Vorgeschichte des Projektes beginnt
Gesundheitsminister Plojhar und der rühere Generalsekre- der Brief VO  3 Kardınal Viıllot. apst aul hatte bei seinem
tar, Benes, nıcht der Spitze stehen werden. La Croix“ Besuch 1n Uganda VO bis 31 Julı 1969 vgl H Jhg.,
@2 Z wiıll Wwissen, da{fß der Kapitelsvikar VO]  — Olmütz, während eınes Empfangs für die Repräsentanten

Vrana, den OFrsıtz übernommen Ar Das gilt jedo: NUur katholischer Organısatıonen die Andeutung über dıie
für den tschechischen Landesteıil. An der Gründungsversamm- geplante Instiıtution gemacht. Seither haben nach Angaben
lung ahm auch der tschechische Mınıiıster für Kultur, Bruzek, Viıllots vielfältige Konsultationen stattgefunden, be1 denen
teıil In ihrer Ergebenheitsadresse die führenden Männer die Modalıtiäten der Verwirklichung und die Abgren-
ın Parteı und Staat erklärte die Versammlung ihre Bereıit- ZUuNg der Zuständigkeiten ZiNng. Mittlerweile se1l das Projekt
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